
Luther und dıe Welt der Reformatıon

Von den Briefbäanden der Weıimarer Luther- nıgstens mit den Briefbänden in wenigen Jah-
ausgabe stehen noch rel aUS, dıe bereits im rTen abgeschlossen se1in dürfte, befriedigt csehr.
Manuskrıipt abgeschlossenen Bände 13 un Die nächste große Aufgabe ist, die fertigen
mıiıt zahlreichen Eınzelnachträgen un Bericht1- Bände, die Ja immer NUr einen eıl der übrigen
NSCNH, einer Geschichte der Lutherbrieteditio- Bände ZUr Voraussetzung haben, 1m übrigen
91491 seit der Reformationszeit un!: einer Be- ber auf altere Lutherausgaben Bezug nehmen
schreibung aller in den Briefbänden benutzten mussen, weit erganzen un! berichti1-
andschriften, und der Band I5, der das (56 SECN, daß s1ie einem dauernd brauchbaren
samtregister den Brieten bringen soll, das Handwerkszeug der Forschung werden. Die
Professor Schott 1n Halle bearbeiıtet. ber Brietfbände dürften weni1gsten revisıonsbe-
dıe "lexte der Lutherbriefe sind, nachdem 1U  - dürftig se1n, namentlich nach dem Erscheinen
der Band erschienen ist MARTIN ‚JUTHERS VO  $ and bzw. and 12-14. ber für die
Werke Kritische Gesamtausgabe. Brietwechsel eigentlichen Textbände ist das Problem der

and. Weıimar: Böhlau 1967 492 5 Revisionsnachträge bereıits akut geworden.
Jetzt, soweit s1e bekannt geworden sınd, voll-
ständıg publiziert. Die Nachträge, die der Band Von den Revistonsnachträgen den Bän-

bringt, sind numerilert mıit 12-43 Es den der Grundreihe der Weimarer Lutheraus-
handelt sich Briefe VO  o un Luther, die gabe liegt etzt außer den beiden, auf die be-
seinerzeıit noch nıcht bekannt, Quittun- reits 1 Luther-Jahrbuch hingewiesen 1st (LuJ
gCcn und Kaufverträge, Stücke aAaUus dem Fakul- 3 I |11964], 14  z f’ 33 19  d 160), auch der
tätsbriefwechsel, die VO':  - Luther verfaßt der Band 11 VOTLI, ebenfalls wieder bearbeitet Von

mitverfaßt sind, Ordinationszeugnisse, VOT allem der Arbeıtsgruppe Weıimarer Lutherausgabe
aber auch Gutachten, dıe VO:  —$ Luther stammen der Deutschen Akademie der Wıssenschaften
nter Umständen ist auch einmal ein schlech- Berlin, während die Göttinger Arbeitsstelle
ter 'lext durch ınen oftensichtlich besseren CT- noch keinen Revisionsnachtrag ZU ruck hat

Die wichtigsten Stücke sind die, die sich bringen Iönnen. Der Band 1{1 enthält Luther-
schriften aUs$s den Jahren 1529 Uun! 1530. Esauf die Wıttenberger Konkordie beziehen, bzw.

der 'Text derselben selber, der erstmals richtig hätte "Wwa: für sıch, wWenn künftig die
ediert wırd. Fast jedes Schriftstück hat Wwe1 Anmerkungen den einzelnen Seıiten nıcht 1n
Nummern, außer der laufenden Nummer ıne einem Zuge gebracht würden, sondern WenNnn

in runden Klammern d- der b-Num- die 'Titel der Schriften jeweils im Fettdruck BC-
Mer, die den neuveröftfentlichten Brief in die setzt die Reihe der Anmerkungen unterbrächen.
Nummernfolge der Bände 1-11I1 zeıitlich eiNZuU- Je rascher dıe eihe der Revısionsnachträge
fügen sucht. Beispiel: Nr. 4230 (1230 a) Eıne wächst, rauchbarer wiıird die Weimarer
kritische Würdigung erübrigt sich deshalb, weıl Lutherausgabe. Vergriffene Bände derselben
dıe Arbeıt VO:  - Dr. Volz und seines Stabes werden iın (Graz aufend nachgedruckt, unabhän-
den Lutherbriefen allgemeın anerkannt 1st. Der 1g davon, ob schon eın Revisionsnachtrag VOT-

Gedanke, daß die Weimarer Lutherausgabe lıegt oder nıcht.
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Völlig abgeschlossen ist dıe Alandsche Lu- Das NECUEC Verfahren begründet sehr SOTIS-
ther-Auswahl »Luther Deutsch« bis heute nıcht fältig, namentlıch ın dem austführlichen Nach-
ber VOINl einıgen Bäanden existieren bereits WOTT. Zustande gekommen 1st I1U.  — en Predigt-
Zweıtauflagen, dıe regelmäßig Erweiterungen buch, be1 dem der ext der einzelnen Predig-
un! manchmal OB sehr weıtgreifende Neu- ten luthergemäß ist, wIıe INa  - es sıch 11UT

bearbeıitungen darstellen. Das gilt schon für denken kann. Eın Kuriosum 1st C5S, daß der
and (MARTIN LUTHER: Kırche un Ge- and ine Lutherpredigt ZU Reformations-
meıinde. erweıiterte un! Neu bearbeitete Auf- fest enthält. "Lexte siınd jeweıls die SOß. alten
lage. Luther Deutsch. Die Werke L.s in Evangelien. Anmerkungen bringt der Predigt-

Auswahl für die Gegenwart. Herausge- band nıicht, während s1e 1m and MI1t den
Schriften Kırche un! Gemeinde ziemlichgeben VO:  3 KURT ÄLAND. and Stuttgart:

lotz un! Göttingen: Vandenhoeck un: Ru- zahlreich und sorgfältig gegeben sind.
precht 1966 372 S dessen Autbau freilich
erhalten geblieben ist, L11UFLr daß sechs Schriften Auch in Goldmanns gelben Taschenbüchern
hinzugekommen sıind un! ine gestrichen WOTI - erscheinen etzt Lutherschriften. Die vorliegen-
den ist. In den Band 1st einerseıits e dıe den drei Bände (Nr. 549 MARTIN LUTHER:
Schrift vVon den Konzilien un: den Kirchen 1lischreden. Ausgewählt un! eingeleitet durch
(1539) aufgenommen, andererseits werden KARL GERHARD STECK. Nr. 9073 MARTIN 16
geistliche Lieder gebracht. Vıel grundlegender THER:! An den christlichen del deutscher Na-
umgestaltet ist der Band el  8 mit der Predigtaus- HON. Von der Freibheit EINES Christenmenschen.
wahl (MARTIN LUTHER: Die Predigten. Z,weıte, Eın Sendbrief vO Dolmetschen. Herausgege-
völlıg 1CUu bearbeitete Auflage. Luther Deutsch. ben und eingeleıtet VO  - KARL (GJERHARD STECK.
Die Werke L.s Auswahl für die Nr. 1756 MARTIN LUTHER: Der große Kate-
Gegenwart. Herausgegeben VO  e} KURT AÄLAND. chismus. Geistliche Lieder. Miıt einer KEınleitung
and Stuttgart: lotz un! Göttingen: Van- VO:  e} Landesbischof HERMANN DIETZFELBIN-
denhoeck un! Ruprecht 1965 476 5 In einer GER. München: Goldmann 1059 (betr. 549)
FKinführung un in einem Nachwort sıind die bzw. O, 155 DZW. 176 bzw. 188 5 bilden
komplizierten Probleme dargelegt, mit denen die Hälfte der vorgesehenen ahl Die ersten
sıch jeder auseinanderzusetzen hat, der Luther- beiden Hefite besonders zeichnen sich aQuUus durch
predigten auswählt, ferner ber dıe besonderen die glückliche Zusammenstellung der Schriften
Gesichtspunkte, dıe be1 einer Auswahlausgabe und Auswahl der einzelnen Stücke (aus den

beachten sind, dıe keine gelehrten Absıchten Jlıschreden namentlich), VOLr allem ber durch
verfolgt, sondern Luther dem enschen der die ausgezeichneten Kınleitungen Von Steck,
Gegenwart nahebringen wıll unı I1U:  - be1 den der sıch als Lutherforscher durch ine Unter-
Predigten 5! daß s1e für ıhn Erbauungslitera- suchung über die Funktion der Lehre Im«
tur werden, die ıhn noch anspricht. Während thers Denken einen Namen gemacht un! da

1n der Erstauflage "Iexte ausgewählt un! schon eın ungewöhnliches Gespür für Luthers
dann den 'Iexten Predigten 4Uus Eıinzelaus- Art denken, reden un siıch quseinan-
legungen, Nachschriften un Postillen gesucht derzusetzen gezeigt hat. Das Fremde, das Fas-
hatte, legt Nnun der Bearbeitung dıe zınıerende Un das Rätselhafte, das Luther für
Hauspostille VO:  3 Rörer/Poach zugrunde, den Menschen unserer Gegenwart anhaftet,
Zurückgehen auft den Originaldruck VO:  - 1559 kommt 1n gleicher Weise be1 Steck ZUTr Geltung.
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Dıie AI ersten Male 1951 herausgegebeneErwin Mülhaupt hatte bereits 1n den drei-
Dıger Jahren damıt begonnen, Luthers Eyvan- un! 1U  - unverändert 1n zweıter Auflage w1ıe-

der gebrachte Einzelausgabe VO:  - Luthers Send-gelienauslegungen bearbeiten. Das Ergebnıis
der Arbeıt Luthers Vorlesungen über die brief VoO: Dolmetschen (1530) enthält nıcht
Evangelien DZw. Stücke VO  - ıhnen un! La NULr: dıe auf dem 'Titelblatta berühmte
thers Predigten über evangelische 'lexte lıegt Schrift Luthers, in der die Grundsätze dar-
1n fünf Bänden abgeschlossen VOL. Nun ist auch legt, nach denen das Neue 'Iestament über-
Mülhaupts Arbeit den Psalmen 1n Luthers SEetIzZt hat und dabe1 ist, für die I1 Heılıge
Auslegung nde gekommen Martın Lu- Schrift ıne Übersetzung 1Ns Deutsche ZLU-

thers Psalmen-Auslegung. Herausgegeben VOIN legen. Hinzugefügt sınd dem lext des Send-
ERWIN MÜLHAUPT. and Psalmen 91-1)50., briefes noch 1ne Reihe wichtiger TJexte, dıe

sıch auf das Werden der neuhochdeutschenGöttingen: Vandenhoeck un! Ruprecht 1965
7094 5 Die Psalmen werden 1n der Reihe VOI- Schriftsprache bezıehen, VOIl Luther selbst (aus
geführt, 1n der s1e 1im Psalter stehen. Be1 jedem der Vorrede ZU Alten ‘lestament deutsch),
Psalm kommt zunächst der 'lext 1n der Fassung ber auch VO:  »3 Hıeronymus Emser un! Herzog
der Lutherbibel VO  } 1545;, schonsam modernt1- Georg VO  3 Sachsen, Proben AuUus anderen gleich-
sıert un! nıcht 1n sklavischer Wiedergabe des zeıtigen der Iteren Übersetzungen, ent-

orıgınalen Wortlautes. Dann folgt kurze Cha- sprechende Stücke aus der Vulgata USW. Für
den ‘ Jext des Sendbriefes selber ist der Nürn-rakterıistik des betreftenden Psalms nach den

»Summarıen über dıe Psalmen un Ursachen berger Urdruck zugrundegelegt Berück-
des Dolmetschens« VO:  - 15353)>5 ine Paraphrase sichtigung zweıler Wıttenberger Nachdrucke.
Adus den Dıictata SUPCI Psalterıum VOomn 35137153 Die Ausgabe 1st mustergültig hergestellt und

für den akademischen Unterricht bestens brauch-schließlich dann Auslegungen AUS verschiedenen
Zeıten, entweder des DaNZCH Psalms der auch bar (MARTIN LUTHER: Sendbrief 99} Dolmet-
einzelner Verse. Die Dıctata (natürlıch noch schen. Herausgegeben VO  - KARL BISCHOFF.
nach der Fassung in un! 4) kommen 1ın Auflage. Tübingen: Niemeyer 1965 57 5:
der Regel noch einmal Worte, twa mıt
Stücken aus den Scholıen einıgen Psalmver- Eın Wagnıs 1st DEWESCH, 'lexte AUS den
SCI1, Man kann Verfasser und Verlag AT DA Anfängen der reformatorischen Geschichts-
Vollendung des riıesigen Unternehmens be- schreibung 1in einer knappen Auswahlsammlung
glückwünschen. Innerhalb der wissenschaftli- zusammenzustellen (HEInz SCHEIBLE Hg.| Die
chen Lutherforschung spielt namentliıch dıe Anfänge der reformatorischen Geschichtsschrei-
Psalmenauslegung Luthers in den Dictata noch bung Melanchthon, Sleidan, Flacıus un! die

Magdeburger Zenturien. Gütersloh: Gerd Mohnder wieder ine 9anzZ große Raolle Was die
Dictata für den Pfarrer der auch 1Ur für 1966 84 'Texte ZUr Kirchen- und 'Theolo-
den geistlıchen Gebrauch des wissenschaftlichen giegeschichte. Heft 2) Es handelt sıch ganz
Theologen bedeuten, 1st ıne ganz andere umfänglıche mehrbändıge Werke, sowohl be1
Frage. Das Mülhauptsche Unternehmen g1ibt Melanchthon (Chronicon Carılon1s) als auch be1
dem Theologen, der nıcht Lutherspezıalıst ist, Sleidan, Flacıus (Catalogus testıım veritatıis)
dıe Möglıchkeit, Luthers gesamte Psalmenaus- un! den Magdeburger Zenturlatoren. Es geht
legung weit WwI1ie möglıch tür siıch fruchtbar LIULIL S' daß Auszüge aus wesentlichen Vorreden

machen. gebracht werden, denen sıch die Grundzüge
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des Geschichtsbildes ablesen lassen, wenn auch den greifen werden). Das setzt einerse1ts Ver-
natürlıch dıe wiıirklıche historiographische Le1- zıcht auf gelehrtes Detail einschließlich eines

TSTt nach Kenntnisnahme des jeweıiligen umfänglichen Anmerkungsapparates OTaus

Geschichtswerkes selber gewürdıgt werden Andererseits MU; spürbar werden, daß der
ann. Die "lexte sınd nach den Erstausgaben Verfasser seinen Stoftf überlegen beherrscht un
abgedruckt. Der Herausgeber Heınz Scheible mi1t der wissenschaftlichen Problematıik un! der
1st durch ine Arbeit über die Entstehung der gegenwärtigen Forschungslage ist. Der
Magdeburger Zenturı:en bestens ausgewlesen. I1 Stoff der Kirchengeschichte ist offenbar

Jedes Handbuch der jeder Grundriß der Friedrich ilheim Kantzenbach anvertraut,
etzt Forschungsprofessor OekumenischenKirchengeschichte AUS$S der Feder eines Institut des Lutherischen Weltbundes 1in Straß-evangelıschen Darstellers MU: seinen Wert und

seine Brauchbarkeit VOT allem durch dıe Art burg, vorher Professor der Kırchengeschichte
der Augustana-Hochschule 1n Neuendet-un! Weiıse beweisen, 1n der Luther vorgeführt

un! die Geschichte der Reformation erzählt telsau. Da Kantzenbach u. durch ıne Reihe
wissenschaftlicher Arbeiten ausgewlesen ist, dıewird. An jeder anderen Stelle dürfte eine V all- sıch auf Luther un die eformation beziehengelısche Darstellung für Studierende ihre Schwä-

chen haben Miıt den Partien über Luther und (vgl LuJ 3 11963], 7°‘961 35 |11968|
48-77), greift 1INnan mıiıt besonderer Erwartungdie Reformation steht un: fällt aber das I1. den bereıts erschıienenen Bänden, dıie sıch aufBuch. Der nach dem 1964 erfolgten "Iode des Luther un! die Reformation beziehen (FRIED-Verfassers 1ın Auflage erschienene Grundriß WILHELM KANTZENBACH!: Martın Lutherder Kirchengeschichte Vo  - KURT DIETRICH UN dıe Anfänge der KReformatıon. Gütersloh:SCHMIDT E durchgesehene Auflage. I bis erd Maohn 1965 256 Erv. Enz. 7/826. 1ausend. Göttingen: Vandenhoeck un Ru- FRIEDRICH WILHELM KANTZENBACH: Die Refor-precht 1967 587 5 hat sich oftensichtlich be- matıon In Deutschland un Europa. bda 1965waährt. Das Längsschnittverfahren, das Schmuidt

wieder Ehren gebracht hat, 1st jedenfalls 160 EvV. Enz. 9) Die Erwartungen WeTr-

den nıcht enttäuscht. Nachdem die Bände überhochschulpädagogischem Gesichtspunkt Urchristentum und alte Kırche un:! Protestan-glücklich. Die Darstellungen Luthers und der
Reformation und auch die der nachretorma- tısches Christentum 1Im Zeıtalter der Aufklä-

ruNg bereıts vorher erschıenen N, lıegentorıschen eıt auf evangelıscher und altkirch-
lıcher Seite stehen auf der Höhe der Forschung nunmehr auch dıie ber die Geschichte der

christlichen Kirche IM Maiıttelalter 1967und empfehlen das Buch immer wieder.
239 Ev. Enz 15/16) un:! über Ortho-

In der kvangelıschen Enzyklopädıe, dıe VO:  3 doxtie un Pıetismus 1966 227 Ev.
Helmut "Thielicke un Hans "Ihımme heraus- Enz 11/ı2) VOoO  m Es könnten noch Bände
gegeben wird und 1mM Gütersloher Verlagshaus über die Kıirche des I Jahrhunderts, über die
Gerd Mobhn erscheint, soll oftfensichtlıch auch nachtridentinische röm.-kath. Kirche un über

die christliche Kırche des (Ostens erscheinen.ıne N Kırchengeschichte gebracht werden.
Die Leser, für die die Bände bestimmt sınd, Jetzt aber 1st schon ıne 1n sıch geschlossene
sınd 1in erster Linie gebildete Laı1en (obwohl un fast vollständıge Darstellung der Geschichte
iıch glaube, daß auch Theologiestudenten un der christliıchen Kırche vorhanden, die sıch sehen
wıederum altere Pfarrer gCernN diesen Bän- lassen kann.
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Eıne eigenartıge Gestalt hat die Darstellung Auf wel Bücher ZUTr: Reformationsgeschichte
der Kirchengeschichte, die Kurt Aland jetzt bzw. Kirchengeschichte norddeutscher Städte
vorzulegen begonnen hat, 1in der Gestalt eines (HEINRICH EINCKE: Hamburg aAm Vorabend
Repetitoriums der Kirchengeschichte, von dem der Reformatıon Aus dem Nachlaß heraus-
vorerst der drıtte "Teıl erschıenen 1st KURT gegeben, eingeleıtet un! erganzt VO  - ERICH
ÄLAND: Repetitorium der Kirchengeschichte. V. LEHE Hamburg: Wilttig 1966 14  N
1888 Reformatıon und Gegenreformation. Ber- Arbeiten ZUT Kirchengeschichte Hamburgs,

and ELLMUTH HEYDEN: Die Kırchenlın Töpelmann 1967 VII, 145 Sammlung
1öpelmann. Erste Reihe. and K ‘Jleıl 111) Greifswalds und ıhre Geschichte. Berlın: Evan-
Den größten Anteil dem Buch hat ıne große gelische Verlagsanstalt 1965 255 S,} Bıl-
Zeittafel, die ber in sechs "Ieıle zerlegt ist, und der) kann NUur kurz hingewiesen werden. Im
die allgemeıne zeitliche Übersicht über die Ge- ersten Buch sind dıe 'Ieıile der hamburgischen
schichte der Reformation un! Gegenreforma- Reformationsgeschichte abgedruckt, die bei
tıon steht Schluß, während vorher der ber- Reinckes "Iod fertig Vorabend der
gang VO: Miıttelalter ZUTLC Reformation, das Reformation. Hamburg und dıe reformato-
Leben Martın Luthers UuUSW, 1n Zeittafelform rische Bewegung) Besonders interessant sınd
vorgeführt werden. Eıne eigentliche gebundene dıe Ausführungen über die Bemerkungen des
Darstellung der Reformationsgeschichte erfolgt Dezember S verstorbenen Hambur-
1n einzelnen Abschnıitten, dıe 1n der korm un! gCI Domdekans Albert Krantz über die ıhm

Umfang Lexikonartikeln ähneln, un!: wel noch bekannt gewordenen Ablaßthesen Luthers
VO:  3 ıhnen sıind einfach nachgedruckte Artıkel und der Deutungsversuch Reinckes für dıeselben
Alands aus dem Evangelischen Staatslexıiıkon. (nach Honselmann sind die 'Ihesen damals noch
Zwischen Artikel un! Zeeittatel ist jeweıls dıe uneröffnete Verschlußsache BCWESECH !) Das Wwel-
wichtigste PUGTIEe Liıteratur angegeben. Beispiel: Buch bringt ıne Gesamtdarstellung der Kir-
Die Reformation Huldrych Z winglıs Litera- chengeschichte Greifswalds von den Anfängen
tur Zeeittatel: Das Leben Huldrych Zwinglıis. bis 1945, enthält ber auch ıne Darstellung
Natürliıch kann InNan sıch nıcht die Geschichte des Reformationswerkes VO:  - Johann Knipstro
der ırche aneıgnen, daß INnan den dargebote- un! seiner Vorgeschichte.
Ne  - Stoftf mechanısch einpaukt. Deutliche War-
NUuNgeCnN VOTLr geistloser Verwendung dieses der Festschriften vielfach ıne fatale
eines anderen Repetitoriıums sind gleich 1n einer Sache. Verlegerisch s1e ıne un!
Vorbemerkung ausgesprochen. barbarısch- riskante Angelegenheıit. Große Bestände von
sten ware CS, auf solche Weıse sıch mit Luther Festschriftexemplaren mit u. sehr wertvol-

machen wollen. ber nach ausgıiebi- len Einzelaufsätzen sind auf den Lagern der
geCI un! unbefangener Lektüre VO  » Luther- Verleger liegengeblieben. Andererseits bedeu-
schriften und monographischer Lıiteratur über tete die Veröffentlichung eines Aufsatzes 1n
Probleme der Lutherforschung könnte recht einer Festschrift manchmal die Versenkung 1in
nützlıch se1n, sıch mıiıt Hılte VOIN Alands Repe- ein Grab, VO  - dem Sar nıcht sicher Wäal, ob
tiıtorıum den nötıgsten Stoft anzueignen. Eın jemals wieder geöffnet werden würde. Es bür-
Buch dieser Art IMU: sıch selbst durchsetzen, gert siıch etzt offenbar ein, daß Festschriften
un das eigentlıche Urteil darüber, ob das thematisch konzentriert werden, daß möÖög-
eigenartige kxperiment geglückt ist, liıegt beı lich wird, beiden Gefahren vorzubeugen. Die
den Studenten, die das Buch benutzen werden. Festschrift für HANNS ÜCKERT (Geist un
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Geschichte der Reformation. Festgabe Hanns es nıcht verschweigen, daß ich den Aufsatz VO  —
Heıinrich Bornkamm über 'IThesen un! 'Ihesen-Rückert ZU) 65 Geburtstag dargebracht VvVon

Freunden, Kollegen, Schülern. Berlın: de Gruy- anschlag Luthers, inzwıschen schon erweiıtert
tPer 1966 VIUIL, 456 Arbeiten ZUTI Kirchen- qals selbständıge Veröffentlichung vorliegend
geschichte. and 38) ist dem Gesıichts- (s. 0.), der, obwohl WIT 9anz unabhängig VOIl-

punkt der thematıischen Konzentration Inustier- einander gearbeıtet haben, annähernd den
gültıg gestaltet. Daß Luther und dıe Reforma- gleichen Ergebnissen kommt Ww1e iıch in meinem
tıon das Grundthema bılden müßten, stand bei Aufsatz 1m Luther-Jahrbuch 1967 (11-59), miıt
dem Präsidenten der Kommission ZUTLr Heraus- Sanz großer Befriedigung gelesen habe un:
gabe der Werke Martın Luthers Von vornherein daß ıch miıch 1n me1iner Siıcht der Dinge 1U  -
test. Daß aber 1Ur ein 'Teıl der Beıträge sich erheblich bestärkt tühle
Sanz dırekt auft Luther beziehen (RAEDER,
BORNKAMM, STUPPERICH, MÜLHAUPT), eiIn noch Wenn iıch dıe Festschrift, die MIır 1im vorigen
größerer ‘ Jeıl sıch miıt der theologischen Vor- Jahre überreicht worden ist Vierhundertfünf-
geschichte Luthers un! der Reformation befaßt z1g Fahre lutherische Reformatio;\z 1517-1967.
(FUCHsS, SCHWARZ, STEIGER, WERBECK, JETTER), Festschrift für FRANZ LAU ZU 60 Geburtstag.
wieder andere sıch mıit Nachwirkungen der Berlıin: E, vangelische Verlagsanstalt 1967 427 5
Reformation der Parallelerscheinungen Lu- 1m Luther-Jahrbuch selbst anzeige, kann iıch
ther beschäftigen VOLZ, EBELING, ÖBERMAN, das 1Ur 1n der Form ınes Sanz W armen un
LIEBING, MARTIN SCHMIDT, BOFINGER, WALL- herzlıchen Dankes alle Mitarbeiter tun.
MANN, BRECHT, SCHOLDER), überrascht den Sar bın überwältigt nıcht 1Ur VO:  3 der Fülle der
nıcht, der Rückerts Forschungsrichtung kennt. Namen, sondern auch und 9a1Z esonders VO:  -
Für iıh; und für die Tübinger Arbeıt der dem sachlichen Gewicht der Beıträge. Wenn
Weılmarana charakteristisch 1St (Neugestaltung ich jetzt einen Vortrag über den Stand der F
der Dıictata up' Psalteriıum !) dıe Sorgfalt, mıiıt therforschung heute für das eigentliche Refor-
der die theologischen Voraussetzungen Luthers matıionsjubiläum vorbereıite, spure iıch BanzZ
untersucht werden, nıcht mıt der Absicht, die stark, 1n WI1IEe weıtem Maßße die wesentliıchen
Kontinuität zwischen Luther un der Kirche Motive, die für die Lutherforschung heute be-
VOT Luther herauszustellen, sondern das Vor- stimmend sınd, 1n den Beiträgen angeschnitten
wärtsweıisende- bei Luther klar W1e möglıch werden. Es waäre fast möglıch, eintach anhand
darzustellen. Und ann ist Rückert weıit hın- der Aufsätze durch die gegenwärtigen Pro-
ausgewachsen über die Monomanıe einer y rel- bleme der Lutherforschung hindurchzuführen.

Lutherforschung, die sıch eın BaNzZ bıtte Verständnis dafür, daß ich über-
großes Verdienst von Rückerts Lehrer weithin haupt keine einzelnen Namen nın Wenn ich
das Ergebnis der Arbeıt arl Haolls WAal, dem welche CLNeEeN wollte, dann müßten alle se1n;
dıe Lutherforschung eın gewaltiges Autblühen ber dann twa 1Ur die Namen der Autoren
verdankte, zunächst ber einmal ZU Schaden un! die "Ihemata der Aufsätze ANZUSaCH, ware
der Reformatoren des zweıten un drıtten wenıg. habe mich gefragt, ob nıcht
Gliedes (Melanchthon, Bucer), dıe dıe Auf- als unzıemlich empfunden werden könnte, daß
merksamkeit neuerdings wieder autf sıch Z1e- ıch selbst die mMIr gew1ıdmete Festschrift anzeıige
hen und vielleicht ine gesunde Korrelation der Sal bespreche. ber dann habe iıch mIır
zwischen reformationsgeschichtlicher Forschung gesagt, daß iıch als Herausgeber des Luther-
un! Lutherforschung vorbereıten. kann Jahrbuches einfach tun INU: Die Mitarbeiter

113



Traktate. Eirster Band Heilsgeschehen undder Festschrift sind 1n 9anzZ großem Umfang
entweder meıine Mitarbeiter der jahrliıchen Welt. weıter and Verkündigung und Ver-
Luther-Bibliographie, deren Mitarbeit unersetz- aAntworiung. Göttingen: Vandenhoeck un| Ru-
bar ist, WEINLN die Bibliographie ıne internatio- precht 1967 341 DZW. 342 5 Während der
ale Luther-Bibliographie se1in coll Andere TS and wesentlıche Sachthemen AaUS der
haben Pate gestanden eım Wiederautbau des Dogmatık behandelt, speziell solche, dıe loe-
Luther-Jahrbuches überhaupt; und nıcht der SCS theologische Entwicklung wiederspiegeln,
Herausgeber, der NUr eine recht bescheidene un 1UT mit einem allerdings heute noch und
Raolle spielt, sondern alleın dıe Mitarbeıiter wıederum bedeutsamen Vortrag ber » Alte und
geben einem wissenschaftlichen Publiıkations- NECUC Reformation« (ın Auseinandersetzung miıt
Balı Rang un: Gewicht. So tühle ich mich rıch Przywara; 1950) schließt, bringt der
den vielen Kollegen auf der aNzZCH rde in zweıte and ine SaNZC Reihe VO  - Arbeiten,

dıe siıch Sanz unmittelbar auf Luther beziehen:noch viel größerem Maße ganz tiefem ank
verpflichtet, als durch dıe einzelnen Fest- Die Grundfrage der Reformatıion heute (1964),
schriftaufsätze Ieenntlich wırd Im Namen des Politia dıyına mıiıt dem Abschnıitt I1 » Luthers
Luther-Jahrbuches drücke iıch Ihnen allen 1 Stellung ZU' christlıchen Sozialdenken« (1957)
Geiste die Hand, denen das Luther-Jahrbuch und »Zur Geschichte des Schriftftverständnisses«

Entscheidendes verdanken hat. (Artikel 4AUuS$S 'Ihe Encyclopedia of the Lutheran
Church) Auch die Festrede » Zinzendorf un!

Es gibt zweiıerle1 Verfahren, diıe heute schon das Luthertum« (1950) enthält mehr T
in großem Maülßstab angewendet werden, ther persönlıch, als der 'litel zunächst verrat.
selten gewordene der LLULX schwer zugängliche Als Sanz besonders wertvoll empfinde iıch C5,

daß der ext der Beıträge ‚WAarTr 1n der ursprung-wissenschaftliche Arbeıten, un! NU:  , auch theo-
logısche, für die gegenwärtige Arbeıt wieder lıchen korm erscheint, dıe Anmerkungen aber
zugänglıch machen, das Reprintverfahren durchgehend NeCu gestaltet S1INnd. Die Literatur
un dıe Herausgabe gesammelter Autsätze. Das ist, wIıie ich einıgen Stellen n  u feststellen
Reprintverfahren kommt L1UT: für I1 Bücher konnte, auf das allersorgfältigste ergäanzt un:
in Frage un! auch NUrLr für solche, die geradezu auf den Stand gebracht worden.
klassısch geworden sınd, weıl das fotografische
Verfahren die Lrgäaänzung auch LLUT der ıte- Sowohl dıejenıgen, die dem 1988 Inter-
9 Ja nıcht einmal dıe Berichtigung VOIN Feh- nationalen Kongreß für Lutherforschung teil-
lern mögliıch macht. Soviel ich sehe, ist das Re- SA haben, als auch die, dıe, obwohl
printverfahren der Lutherforschung bısher der Lutherforschung verpflichtet, a4us irgend-
1Ur 1in geringem Ausmaß üblıch geworden (ver- welchem Grunde der Tagung nıcht teilneh-
griffene Bände der Weimarana, Luther- Imnen konnten, werden sehr glücklich seln, daß
Jahrbücher 1919-1941, u.) (;esammelte Auf- die 1n Järvenpää gehaltenen Vorträge den L
satze, ıhnen solche, die für den Gang der SCTI1 jetzt gedruckt zugänglıch gemacht worden
Lutherforschung wichtig sind un! deshalb sind VAR ÄSHEIM Heg.| Kirche, Mystik, Hei-
verdienen, Neu veröffentlicht werden, C1I- l1gung und das Natürliıche hei Luther. orträge
scheinen Je und ann. (janz besonders begrü- des Dritten Internationalen Kongresses für
Benswert scheint mIr, daß Aufsätze VO:  - Lutherforschung. Järvenpää. Finnland, 11.-156:
Gerhard Gloege jetzt gesammelt veröffentlicht August 1966 Göttingen: Vandenhoeck und
worden siınd (GERHARD (GGSLOEGE: IT’heologische Ruprecht 1967 pAA RE Was in der Diskussion
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den Vorträgen gesagt worden und sachlich Eın Sammelband über Wandlungen des Lu-
wichtig ist, ist 1L1UI 1n den Kongreßberichten therbildes, den der Echter- Verlag 1n Würzburg
festgehalten worden, WI1e s1€e t{wa Robert Stup- als Heft 36 der Studıen und Berichte der Ka-

tholischen Akademie 1n Bayern, herausgegebenperıich, Hardıng Meyer un! iıch 1ın verschiede-
nen Zeitschritften veröffentlicht haben 1le VO  — arl Förster, herausgebracht hat (1966.
'Teilnehmer werden mit der gleichen Spannung IOI 5 enthält sechs Vorträge, dıe be1 einer
den Dıskussionsbeiträgen gelauscht haben WwIe Akademie- Iagung Maı 965 gehalten worden
den Referaten selber. Daß S1e 11U)  - den SCHNAUCIH sind. Die Verfasser sind ERWIN ISERLOH (Luthers
lext der letzteren VOTLT sıch haben, 1n besserer Stellung ın der theologischen Tradition), WAL-
Gestalt natürlıch als auf den be1 der Tagung IHER VO  Z LOEWENICH Wandlungen des Luther-
verteıilten Umdrucken, wird iıhnen trotzdem bıldes iIm und Jahrhundert), HUBERT
cehr wichtig se1in. Außer der 19808  - vorliegenden EDIN Wandlungen des Lutherbildes ıIn der ba-
Veröftentlichung, dıe alle Referate in den Spra- tholischen Kirchengeschichtsschreibung), FRIED-
chen bringt, 1in denen s1e gehalten worden sınd ICH WILHELM KANTZENBACH (Lutherforschung
(entweder 1n Deutsch der 1n Englisch. Vom als kontroverstheologisches Problem), PETER
Schwedischen ist INa  - wıeder abgekommen), MEINHOLD (Das Grundanlıegen Luthers Un dıe
wırd anscheinend keine zweıte Publikation ın hırchliche Lage der Gegenwart) un! HEINRICH
englischer Sprache erfolgen, sondern Fortress FRIES (Die Grundanliegen der T’heologie Luthers
Press wiıird einfach das be1l Vandenhoeck C1- In der Sıcht der katholıschen T’heologıe der (1e-
schienene Buch 1n den Vereinigten Staaten VCOI- genwart). Die Art und Weise, 1n der Katholiken
treiben. Die wirtschaftlichen Gründe, die dafür un! Evangelische hier mıteinander reden, ist
oftenbar 1n erster Linie maßgebend SCWESCH einer Weıse ırenisch, die sıch kaum noch über-
sınd, mussen respektiert werden. Eın (GGewinn bieten Läßt. Krıiıtische Fragen, dıe sıch wohl
ware aber gew1iß SCWESCH, wWwWenn die Vor- jedem auf der Zunge lıegen, werden entweder
räge sowohl 1ın einer englischen als auch 1in L1UTL SaNz behutsam gestellt, iwa die nach der

Kırche der Reformation und der eccles1ia retor-einer deutschen Fassung veröftentlicht worden
waren. Das sachliche Gewicht der meisten Vor- manda, der geradezu übergangen, die nach
trage würde möglıchst weıte Verbreitung recht- der Möglıichkeit der Ixratholischen Seite, auch
fertigen, und ob die englische Sprache z dem neuprotestantischen Lutherbild »katholi-
allen Studenten In den verschiedenen europäl- cche« Züge abzugewinnen. ber hätte Jjetzt
schen Ländern gleich geläufig i1st wıe dıe eıgene wenig Sınn, Fragen nachzugehen, dıe wahrschein-
der die deutsche, kann zweifelhaft se1N; ber lıch 1n der Diskussion 1m Frühjahr 1965 doch SC-
namentlıch ist das Lesen deutscher ‘lexte für stellt und austührlich erortert worden sınd. Als
nıcht wenıge Amerıkaner bestimmt eine rechte Eınführung 1in die Gesprächslage zwıischen be1i-

den Konfessionen über das ' Ihema Luther un:Schwierigkeit. Eine Frage die, dıe schon
den Lutherforschungskongreß vorbereiten: als Information über einzelne Probleme kann
Ließe siıch nıcht doch organısıeren, daß der and ausgezeichnete jenste tun. Materı1al,
Verwendung kurzer schrıiftlicher Zusammentas- das INa  - sıch ns muühsam zusammensuchen
SUNSCNH, die einzureichen jeder Diskussionsteil- müßte, ist namentlich VOIl den katholischen
nehmer verpflichten wäre, für dıe Vorträge Gesprächsteilnehmern geschickt usammenge-
eın Diskussionsprotokoll hergestellt un ann cragen und, soweılt das be1 der Materıe möglich
IM1t veröffentlicht würde? ist, leicht verständlich un! fesselnd dargeboten.
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Eın unmittelbarer Zusammenhang zwischen WAal, als rein theologische Aussagen kenntlich
der geistliıchen 'Theologie des Johannes von machen die Frömmigkeıtszeugnisse lassen
Kastl, VOonNn der WITr Jetzt eine 9anz umftfassende erkennen Iannn der gelehrten Darstellung
Darstellung besitzen OSEF SUDBRACK 5} der geistlıchen Theologie des Mystikers Johann
Die geistliche T’heologıe des Fohannes Un Kastl. VO  3 Kastl schon deutlich werden.
Studien ZUTC Frömmigkeitsgeschichte des Spät-
mittelalters. Bde "Ieıl Darstellung. "leıl I1 Die Diıssertation VO  } HANSs HÜBNER: Recht-
Texte un Untersuchungen., ünster: Aschen- fertigung und Heıilıgung In Luthers Römer-
dorft 1966 AXAÄIV, 467 bzw. VI, 266 briefvorlesung (Untertitel: Kın Versuch, die

Denkstrukturen der frühen TIheologıe LuthersBeıiträge ZUT Geschichte des alten önchtums
un:! des Benediktinerordens, Heft 27y un 2) aufzuweisen. Witten/Ruhr Lutherverlag 1965
besteht nıcht. Und doch steht Luther 1m Hın- 167 Zugleıich Evangelisch-theologische Dis-
tergrund dessen, W as uUu1ls der Verfasser als (3e sertatiıon 1964) darf auf eın besonderes nter-
dankenwerk eines der bedeutendsten mystischen SSC rechnen, schon ihres Verfassers pCN.,

Hans Hübner hat katholische Theologie STU-Schriftsteller des Miıttelalters (Grabmann), der
1400 Prior der oberpfälzischen Benediıkti- diert, ist einıge Jahre hindurch Kaplan BEWESECH

ner-Reformabte1l war, vorführt. Als kur10s kann un! ann ZUT evangelıischen irche konvertiert.
CS Sudbrack freilich 1Ur bezeıchnen, daß Fried- Seine Dissertation über eın 'Thema ZUr I heolo-
rıch Heer (Europäische Geistesgeschichte, 192) gıe Luthers hat be1 Hubert Jedin begonnen,
glaubt, Johannes von Kastl bılde miıt Tauler seinem Lehrer dann die Enttäuschung bereıtet,
die rücke für dıe Übermittlung des Eckhart- daß un der Arbeit Luthers Theologie
schen Geistesgutes Luther. ber mıt azu evangelısch geworden ist, un: hat ann hei
glaubt Sudbrack helfen können, daß mit der Ernst Kınder seine Arbeit nde geführt.
Vorstellung aufgeräumt wird, InNnan könne die Unter den Umständen darf InNnan wohl eın be-
Voraussetzungen der Rechtfertigungslehre Kn sonders gründlıches Eindringen in Luthers Den-
thers in der spätmittelalterlichen Theologie mit ken ‚9 daneben ber ine Kenntnis der
einigen weniıgen Namen umschreiben: Tauler, Iatholischen 'Theologie überhaupt un speziell
Eckhart, ckham, 1el. y»Luther hat sicherlich der spätmittelalterlıchen, WwIıe INall s1€e beı einem
nıcht 1Ur Gabriel 1el studiert, sondern wurde evangelıschen Theologen nıcht hne weıteres

voraussetzen könnte. Die Arbeit interessiertauch VO:  - einer breıiten relıg1ösen Erbauungs-
liıteratur geformt, die VO  } theologischer Seite ber noch ın doppelter Hinsıcht. Einerseits geht

iıhr Verfasser dem 'IThema Luther un!: Bultmannfast völlıg unerforscht geblieben 1St« (52) Die
Frage nach der Verwurzelung Luthers 1M Spät- nach So überschrieben 1st 1Ur der letzte Absatz
mittelalter ist das eigentlıche Problem der Lu- des Kapıtels. In der 'lat zieht sich die Pro-
therforschung heute. Darüber, daß WIr z blematık durch dıe IL Arbeit hindurch, und
noch SanzZ wenig wı1ssen, sind sıch alle Sach- der Verfasser nımmt regelrecht ıne Konfron-

tatıon Luthers mıit Bultmann VOT. Er geht dabe1kenner ım klaren. Natürlich uns auch
das vorliegende Buch e sensationellen Auf- davon AduUuS, Bultmann siıch des ötfteren auf die
schlüsse vermitteln un! Wissen —_ Römerbriefvorlesung Luthers beruft. Schon Al
geahnt erweiıitern. ber daß die Schrift 1n bert Brandenburg 1n seiner Arbeit »Gericht un!
den Orden VOr Luther gewaltig studiert un Evangelıum. Zr Worttheologie 1n Luthers
daß dıe Gnade 1mM Spätmuittelalter 1n weıt höhe- erster Psalmenvorlesung.« Paderborn 1960 vgl
rem Maße vordergründig erfaßte Wırklıichkeit Lu)] 31 [1961], 110-116) hat Beziehungen ZW1-

I1



schen Luther un der modernen Existenzial- ner hat schon Wıchtiges 38} darüber, daß
theologie aufgezeigt, ber hbe1 dem katholischen un inwiefern Bultmann viel weıter
Theologen Brandenburg legte siıch natürlıch der ist als Luther, ber 1n einer Rıchtung, die
Verdacht nahe, daß das meınte, w1e s bereıits Luther eingeschlagen hat. Das andere,
vorıgen Jahrhundert ın hochoffiziellen oku- W as der Arbeit beachtlich ist, ist durch iıhren
mentfen der römisch-katholischen Kirche üblıch Untertitel angedeutet. Es geht, 388  u I}  IN-
War (dıe Reformation die Wurzel aller spate- INCIN, den Nachweis, daß Luther 1ın nNnfO-
fen Irrtümer wI1e Sozialismus, Kommunismus, logischen un: in personalen Kategorien redet
Naturaliısmus UuSW.). glaube nıcht, daß Bran- un: dıe richtige Erkenntnis dieses Sachverhal-
denburg richtig verstanden ist; ber me1ine tes auıch den Schlüssel hergibt für ıne Menge
Würdigung Brandenburgs ist mir I! durchaus einzelner Probleme in Luthers Theologie un:
nıcht allerseıits abgenommen worden. Hübner zuletzt natürlich für das Verhältnis VO'  3 echt-
Ist in die Auseinandersetzung mMIit Bultmann fertigung un Heılıgung. kann nıcht VCOCI-

TSt nach seiner Konversion eingetreten. (z8= hehlen, daß ich da doch einige Fragen habe
esselt hat Bultmann ih: offensichtlich, ber Vielfach kommt Hübner recht frappanten
nıcht 5! daß Luther für iıh: 1Ur ine Z wI1- Lösungen. Daß Luther dann, WEeNnNn über den
schenstelle zwıschen Katholizismus un! Ex1- enschen der Gnade spricht, in den Be-
stenzialtheologie geworden ware.  A MU: ganz eich des Ontischen gehörende Kategorien BS-
ften bekennen, daß die un abw. braucht, daß ber doch, weil über Gottes
gende Art, ein richtiges Verständnis Bultmanns Handeln 1m Menschen spricht, sofort in So-

suchen un: ih: nıcht einfach durch die Brille nalıstische Kategorien gerat, ist sicher riıchtig
seiner Schüler der Kritiker lesen, mich stark gesehen. Es geht gewiß auch nıcht 1Ur die
beeindruckt hat. Einfach ZU) Angrıiftf Ausdrucksweise, sondern ist wohl bedingt durch
Bultmann und seine Schule blasen, ist wıirk- den Rückgrift auf Augustins Sündenlehre 1in der
lıch nıcht der richtige Weg, miı1t dem Problem Auseinandersetzung mit dem nomiinalıstischen
Bultmann zurechtzukommen, un vielfach 1Ur Süundenverständnıis, das in der Sünde 1Ur das
ein Zeichen eigener Ohnmacht. Hübner be- Nichtangenommensein durch Gott sieht un
muht sıch redlıch, Bultmann richtig VOCI- dadurch das Gewicht der Sünde herabmindert.
stehen, und WAar S daß briefliche Außerun- 50 sehr un! SCIN iıch viele Eınzelbeobach-
SCn Bultmanns heranzıeht, t{wa gegenüber tungen anerkenne, wen1g kann iıch miıch des
einem tschechischen Pfarrer Dvoracek der in Eindrucks erwehren, daß der Verfasser doch
Brietfen Hübner selbst Interessant ist der Gefahr unterliegen könnte, die Untersche1-
die Äußerung schon yIch meine, daß jede dung allzu sechr strapazıeren dadurch, daß
mythologische Vorstellung preisgegeben ISCt, alles auf diese ıne Formel bringen versucht.
WenNnn Inan mit Luther VO:  $ dem hoffenden Hın- Es ware gewiß besser SECWESECNH, hätte -
einschreiten in die ı Finsterni1isse« redet, WenNnNn nächst einmal siıch klären bemüht, W as enn
INa  $ den kommenden Gott glaubt als personalistischen und ontologischen ate-
den, der auch in unserem ‘Iode uns kommt« gorien verstehen se1 Wıe verhält sich foren-
96) Eine eigene Anfrage Hübners Bult- siısch, Juristisch, kultisch, personalistısch, 1NtO-
Inann bezieht sıch auf den Sühnetod Jesu als logisch, ARN) dem Gebiet des Ontischen sStam-
forensisches Zeichen des Zornes Gottes, den mend zueinander ” Ist quantifizierend immer —

Oott selbst in seine Liebe wandelt 07y Hüb- tisch » Ist die arıstotelische Vorstellung, daß der
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Mensch durch Setzung immer priımı Eıne nıcht umfangreıiche, aber Ixlare und
un aCtuUus secundı sich einen habitus verschaflt, durchsichtige FKınführung 1in Luthers Hebräer-
hne weıteres ontıisch ” Der habıtus gehört sicher briefvorlesung hat uns ein Jüngerer holländi-
auf das Feld des Ontischen, ber die Aneignung scher Pfarrer geschrieben ( JOHANNES DPIETER
einer Tugend durch immer wiederholte Wiıl- BOENDERMAKER: Lauthers Commentar de
lensakte und Handlungen ist quantifizierend Brief AAN de Hebreeen 1517-15168 Assen: VvVan

Gorcum; Prakke 1965 V, 126 S Das Buchaber ontologisch? Am wenıgsten Sagt Verfasser
uUunte seinem Generalgesichtspunkt ber echt- ist natürlıch iın nıederländischer Sprache VOCI-

fertigung und Heılıgung. Ist ganz sıcher, faßt, hat aber ıne deutsche Zusammenfassung,
daß Heilıgung eın ontologısch verstandener die allerdings im wesentlichen die Schlußpartien
Vorgang st” Eın Satz wIe der » Es gibt ine wiedergi1bt, dıe Ausführungen über Chrysosto-
Teilhabe Sein Gottes«, ber nıcht 1mM mMeta- INUuUs und Luther un dıe Übersicht über theo-
physisch-habituellen Sinne. Es ist ıne Je aktu- Jlogische Grundbegriffe Luthers, die in seinen
elle 'Teiılhabe intentionalen eın Gottes, Frühvorlesungen vorkommen und sich allmäh-
insofern dieses ySein« 1mM Wıllen (Giottes erkannt lıch der Bedeutung hın entwickeln, die s1e
wıird« (1362),; zeigt doch, daß die glatte Autte1i- schließlich in der Hebräervorlesung haben
lung auf personalen nd ontologischen Bereich Sonst stehen Ausführungen in dem Buch über

Luthers Verhältnis ZU Hebräerbrief un dienıcht der Universalschlüssel für die Theologıie
der Römerbriefvorlesung ist. Was der Satz vorlutherische Exegese. Das Mittelstück des
heißen soll » Dieses das gute Wollen des (7D Buches bildet ine ausführliche Übersicht über
rechtfertigten ist eın Geschehen im ontischen den Gang der Vorlesung. Boendermakers Buch
Bereich« 120 und » Iun und Vollbringen, ist Bızers Fides 6a audıtu geschrıeben.
Wollen nd wıderstrebendes Fleisch sind Aus- Der Hebräerkommentar ist oftensichtlich verfaßt
1 in ontischer Begrifflichkeit« (123)3 VeCI- nach Entdeckung des reformatorischen Ansat-
G  G  tehe iıch überhaupt nıcht recht. möchte ZC5 und bringt nıcht NUr gerade ben die An-
meıne Frage aber nicht noch weiter ausführen, fänge der Entdeckung ZU Ausdruck.
sondern VOL allem 1e5 aussprechen, dafß uch
in dem Einzelauslegungen das Buch außeror- Die Arbeıt VOoO  3 ERHARD HENNIG über Caje-
dentlich interessant un ernsthaft ist. DIie Aus- Ian und Luther (Untertitel: Eın historischer
einandersetzung mit Bizer 1m II Kapıtel und Beitrag ZUrTrC Begegnung VO Lhomismus un
die Mit Rudolf ermann un xel Gyllenkrok Reformatıion. Stuttgart: Calwer Verlag 1966
1mM 111 Kapıtel haben miıch stark gefesselt. Ireft- Arbeiten ZUL Theologıe. IT Reihe Band E
iıch ist dıe Partıe über die Stelle, da Christus eine Bonner Dissertation, ist Biızer gewidmet,
als Tzt dargestellt ist (WA 56; 272) mıt dem em der Verfasser csehr verpflichtet ist; enn
kaum widerlegbaren Schlußsatz » Es 1st nicht führt das weiter, W as se1in Lehrer in seinen

beiden viel beachteten Arbeıten » Fides —auszumachen, ob bis jetzt der Vergleich Christi
miıt dem TYzZt auıch in ontischen der LIUT in dıito« (1958; vgl Lu)J 26 1 1950]1, 154 fl! jetzt
personalen Kategorien dargestellt 1St« 100 *10964) un »Luther un! der Papst« (1958; vgl
Auch für den Leser, der etwas anders als der Lu) 27 [ 1960], 126) VOo:  en hat. In der
Verfaccht: urteilt, dürften dessen Ausführungen Begegnung mit Cajetan 1ın Augsburg 1518 hat
durchgehend anregend und tür das Gespräch Luther, der hben etzt seine sublime Humlilıitas-
förderliıch se1n. theologıe überwunden hat, sein Wort-
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verständnıis, seinen »sakramentalen Verbismus« nehme, aber bestimmte Kritik Pförtners
entwickelt, un: ist ZU Wiıderspruch die Buch » LIhomas un! Luther 1m Gespräch«, das
papale Ekklesiologie des "IThomısmus gedrängt doch wohl nıcht der Getahr entgeht, den grund-
worden, hne doch schon 5a12 durch- legenden Gegensatz zwıischen Luther und "ITho-
gebrochen ware ZU Verständnis des Papstes I1124$5 ZUuU übersehen; jedenfalls steht das Thomas-
als dem sıch der Schrift bemächtigenden un! verständniıs Cajetans in sehr starkem Gegensatz
sıch über dıe Schrift stellenden Antichristen. dem des Dominikaners VO  - heute.
Die Arbeit erschöpft sıch ber nıiıcht 1in der Dar-
stellung der Augsburger orgänge, sondern Die Frage nach der Funktion des 'Teufels in

geht ine Darlegung VO  - Cajetans —_ der Theologıe Luthers wird, nachdem Her-
sprünglıcher papalıstischer un thomistischer 11141111US$ Obendieck 193 1I über den 'Teufel he1
Ekklesiologie, die VOTLT der Begegnung mı1t Martın Luther geschrieben hat, etzt 1in einer
Luther schon entwickelt hatte Der Begegnung Arbeıt aufgerollt. WOo der Vertasser der
in Augsburg folgt dıe Geschichte der theolog1- Erlanger Dissertation den Teufel 1in Luthers
schen Auseinandersetzung miıt Luther. Biıs Theologıe einordnet, ist schon AdUS dem 'lıtel
seinem "Iode 1534 wıird Cajetan der alle ande- der Arbeıit ersichtlich (HANns-  ARTIN BARTH:
TE  3 weıit überragende theologische Gegner 15 Der Teufel und FESUS Christus In der T'heolo-
thers, der aber auf Luther soweıt eingeht, daß gIE Martın Luthers. Göttingen: Vandenhoeck
C: der schon 1507 seinen großen Kommentar und Ruprecht 1967 DE Forschungen ZULC

der 5umma theologıiae des Aquinaten begon- Kıirchen- un!: Dogmengeschichte. and 19)
AÄus den Zusammenhängen der Christologie1CN hatte un! ihn 1522 abschloß, siıch ganz der

Schriftauslegung zuwendet und eine ekklesiolo- macht dıe Teufelsvorstellung be1 Luther VOI-

gische Exegese entwickelt, miıt deren Hıltfe ihm ständlıch, aus denen s1e sıch nıcht herauslösen
eine Überwindung der Lutheraner durch ıne läßt, hne daß die gesamte Christologie Luthers
Rückeroberung der Schrift für dıe Kırche un zusammenfällt. Eıne (Grenze hat der christolo-
ıne Reform der Kırche möglıch erscheint, die gische Ansatz be1i Luther ber doch, namlıch in

sich alleın als päpstlıche Reformation der dessen Aussagen über den Deus absconditus,
Kırche denken ann. Die Iragık dieser Be- die sorgfältig 1m Anschluß Walther VO:  - Loe-
mühungen wırd ebenso deutlıch wIı1e dıe theo- wenichs Theologıa CTUCIS interpretiert werden.
logische Redlichkeit und Sachkenntnis des BEO* In einem Schlußabschnitt über den theolog1-
Bßen Thomisten. Die Gründlichkeit, mıit der schen Ort des 'Teufels faßt der Vertfasser seine
sich Hennig 1in dıe Theologie Cajetans eingear- Ergebnisse kurz Wiıe wen1g INall

beitet hat, nötigt Achtung un Dankbarkeıt, Luthers ede VO: Teufel gerecht wiırd, WEn

ebenso seine umfassende Auseinandersetzung man s1e NUur als ein Rudiment AUS$S der Glau-
mıt der Cajetan-Literatur. Neben die bensvorstellung des Miıttelalters ansıeht, das
Ortz gemachte Feststellung, daß Luther iINall hne Schaden aUs Luthers Denken AaUSSOIl-

sehr wohl den »vollen« Katholizismus eines dern könnte, ist nach den Ausführungen Barths
IThomas gekannt hat, eben durch seine Begeg- schr deutlıch geworden.
NUung mit Cajetan, muß reilich die andere BC-
halten werden, daß siıch ziemliıch sicher nach- OLSTEN FAGERBERG, der unNns Jjetzt mit einer
weisen läßt, daß Luther keinen der zahlreichen Theologıe der lutherischen Bekenntnis-
Iraktate Cajetans ZUr Kenntnisghat schrıitften beschenkt (Die T’heologie der luthertı-
Sehr bedenken ist dıe behutsame und VOLIL- schen Bekenntmnisschriften (979)  S 29-17537 GÖöt-
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tingen: Vandenhoeck und Ruprecht 1965 332 M1r der wichtigste. Dafß das Buch als (sanzes
Berechtigte Übersetzung AUS dem schwedischen iıne istorische Arbeit sel, kann 111a War

Manuskrıpt VOon Gerhard Klose), ist uns schon nıcht I1 Nach einer Eınleitung und nach
durch eine andere Arbeıt bekannt (Bekenntnis, grundlegenden Ausführungen über Bekenntnis
Kırche und Amt 1n der deutschen kontessionel- un:! Bıbel, über Iradıtion un! Bıbel und über
len Theologıe des I Jahrhunderts, 1952), mnıt (esetz un Evangelıum tolgen dann Kapitel
der sıch als gründlichen Kenner des sog. Neu- über die wichtigsten in den Bekenntnisschriften
luthertums ausgewlesen hat. Wır dürfen ber behandelten Materien, wobeı überraschen könn-
deshalb be1 iıhm auch miıt einer guten Kenntnis t ‘9 daß keın eigentlich christologisches Kapıtel
der reformatorischen un nachreformatorischen mit vorkommt. Jeweils 1m einzelnen Kapıtel
Theologie rechnen, da schon 1n der ersten werden aber tatsächlıch sehr sorgfältige BC-
Untersuchung immer nach dem Luthertum rück- chichtliıche Untersuchungen und Vergleiche —-

fragen un! auf das Reformationsjahrhundert gestellt. Daß un inwietern Luther un! Melan-
chthon doch anders reden als der Je andere,rückblenden mußte. Die Erwartungen, mit

denen WIr seine Theologie der Bekenntnis- wird gewissenhaft herausgearbeıtet. Sehr CI-

schriften herantraten, enttäuschen nıcht. Man reulich ist C5, daß auch die Dokumente mit
ann fragen, das Buch nach den Dar- herangezogen werden, die dıe Bekennt-
stellungen VO!  - Edmund Schlink (Theologıie nısaussagen polemisieren. So wird der Hınter-
der lutherischen Bekenntnisschriften. München grund der scholastıschen Theologıe recht -
*1948 und öfter) un: Friedrich Brunstäd (Theo- schaulıch. Der Frage, ob die Bekenntnisschrif-

ten die scholastische Lehre in ihrer Gesamtheitlogıie der lutherischen Bekenntnisschriften. (3U-
tersloh 1951) geschrıeben worden ist bzw übersehen, richtig verstehen und gerecht WwUur-
wodurch sıch VO  — seinen Vorgängern unter- digen, weicht der Vertasser nıcht AaUs. Hıer un:
scheidet. Verfasser stellt siıch dıie Frage natur- dort sagt ganz deutlıch, daß dıe katholi-
lıch selbst. Er sıieht drei Unterschiede. Erstens sche Meınung nıiıcht scharf der überhaupt nıcht
beschränkt sıch auf die frühen, VO':  — Luther richtig getroffen ist, i{wa be1 dem Verständnis
un: Melanchthon beschriebenen Bekenntnis- des Opfers 1ın der Messe der De1 der Wırk-
schriften. Dabei geht ıhn nıcht 11U!T E1 samkeıt der Sakramente P Operato. An
ther un! Melanchthon, sondern die Taf manchen Stellen ist MIr fraglıch, ob der Ver-
sache, daß die utherischen Theologen einer fasser schon gültige Lösungen hbieten kann,
Generation, die wirklıch 1M Gespräch mitein- stärksten hei seinem Versuch, die schwierige
ander sind un ein gemeinsames Wort der Frage nach imputatıvem forensischem un
Kırche ihrer e1it 2 wollen un: können, eftektivem sanatorischem Rechtfertigungs-

Worte kommen. Darauf, daß das nordische verständnıiıs beantworten. fürchte, Ver-
Luthertum NUur diese Schriften als seine Be- fasser stellt die seit Loots berühmtem Aufsatz
kenntnisschriften kennt un! die Konkordien- über die Rechtfertigungslehre 1in der Apologıe
formel nıcht AN£ZENOMMEN hat, legt merk- üblıchen Alternativen sehr 1n den Mittel-
würdigerweise keinen Wert. Zweitens se1l seine punkt seiner Darlegungen. Noch mehr be-
Darstellung stärker historisch ausgerichtet als schwert mich die Frage, ob überall dıe histor1-
die beiden vorangehenden. Drıittens se1 Ner- schen Zusammenhänge weıt beachtet
hand Einzelliteratur über lutherische Bekennt- worden sınd, auch LU die Meınung der
nisschriften erschienen, dıe aufgearbeitet WEeT- Bekenntnisschriften verständlich machen.
den möchte. Der zweite Gesichtspunkt scheint darf einem Beispiel erläutern. Die Lehre
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der lutherischen Bekenntnisschriften VO der auf die Fortsetzung des Werkes„ Diese
Kırche scheint m1ir twa zwiıschen Luthers Früh- Fortsetzung lıegt 19808  = VOTLT (CARL HEInz RAT-
vorstellung (Wıder das Papsttum Rom HO Lutherische Dogmatik zayıschen eJOr-
Von 1520 mıiıt der ede Von der congregatio MAatıon und Aufklärung. eıl II Gütersloh:
invisıbilıs) un: Calvıns Auffassung stehen, Gerd Mohn 1966 270 } Die Erwartung wıird

nıcht enttäuscht, und auch der zweıte Band,der nach einer Präambel über die ungreifbare
und deshalb uninteressante eccles1ia 19888  - doch wesentlıch umfänglicher als dery
invisıbilıs S1VEe praedestinatorum TOT- ordert gcCn seiner arheit un: Durchsich-
Ffert welche sichthbaren Kırchen den Ehren- tigkeit, der Knappheit der Darbietung un

der Kırche CGiottes für siıch in Anspruch der reichen Materialftülle Achtung und ank
nehmen dürten. Die Frage, dıe mich schon seit Abgeschlossen ist das Werk oftensichtlich noch
längerem bewegt, ob die Lehre der utheri- nıcht. ährend der Tste eıl Tre1 Kapiıitel ent-
schen Bekenntnisschriften den Frühaussagen hielt (Prolegomena. Das Wort (Gsottes. Von den
Luthers nähersteht, alsoO 1mM Sinne VO  - Jes 55y Glaubensartıikeln), enthält der zweiıte eıl 1Ur

und Luk 8, 4713 gemeıint ist (dıe Predigt un: das Kapıtel I  y und VON dem auch NUr die
die Sakramente machen gewi1ß, daß in einer Pars Die Lehre VO Gott, dem Znele (finıs)
versammelten Gemeinde Kıirche CGiottes 1mM letz- der Theologie, Anscheinend entsteht eın mehr-
ten Sinne da ist), der ob s1e schon viel stärker bändiges gründliches Werk, das, Ww1e CS im

Vorwort heißt, uNns wesentliche Positionen aufmelanchthonisch-calvinisch gemeınt ist, ist mir
auch nach der Lektüre VO  - Fagerbergs Arbeit dem Wege der lutherischen Theologie VO  - der
nıcht beantwortet der ın ihr auch NUur schart Reformation ZUrTr Aufklärung aufweist. Wıchtig

gestellt. ber bıtte: dieser inweIls ist ist auch, daß philosophische Schriften mit auSBC-
nıcht als ıne grundstürzende Kritik dem ertet werden, denn hne eingehende erück-
Buche gemeınt, sondern als eın 1nwe1ls auf sichtigung der phiılosophischen Hıntergründe
Fragen, dıe noch ften sein dürften. Das Buch muß vieles der lutherischen Dogmatık der
als (sanzes bietet ine treffliche Hılte um altprotestantiıschen Orthodoxie unverständlıch
Studiıum der lutherischen Bekenntnisschriften. bleiben. Im Blick auf die noch ausstehenden
Es ist miıt bekannter schwedischer Gründlich- Bände zönnte iıch den Satz noch einmal schre1i-
keit gearbeitet Uun: enthält eın stattlıches Ver- ben, den iıch anfangs zıitiert habe un mit dem
zeıchnıiıs der Lıteratur, auf die inan immer WI1e- ıch meıine Anzeıge des ersten Bandes beschlos-
der auch in "lext un Anmerkungen des Buches SC hatte.
stößt, daß einem deutlich wird, daß s1e WIrk-
lıch verarbeitet 1st. Daß Verftasser dıe nordi- Preußen, der wıe INan spater sagte, (Jst-
sche Literatur besonders ausführlich Worte preußen ist nıcht der Landstrich 1n em
kommen läßt, ist se1n echt un ist nutz- späateren deutschen Reıichsgebiet, sıch die
lıch für die nıchtskandinavıschen Leser seines reformatorische Botschaft durchsetzte. ber ın
Buches dem 1523/24 sakularısıerten Ordensland Preu-

ßen, das der letzte Hochmeister Albrecht 1}

Meıne kurze Besprechung des sehr wichtigen Hohenzollern VO  - der polnischen Krone
ersten Bandes VO  } Ratschows Darstellung der Lehen nahm, wurde erstmalıg das Problem
Dogmatik der utherischen Orthodoxie 1m Lu) akut, die Organıisatıon einer evangelıschen Lan-
32 (1965), 153 hab ich mit dem Satz beschlos- deskirche 1in Angriff nehmen. So hat die
SCNHN: »Nur mıt freudiger Spannung kann man Visıtation doch wohl Preußen tattge-
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funden, und Rat hat sich Albrecht bereıits chenpredigt theologıe- und predigtge-
523 bei Luther geholt. Über Albrecht und die schichtlıchem Aspekt. Der Wert der Leichen-

preußische Reformation lıegt eine umfängliche predigt als Geschichtsquelle, VOL allem für dıe
Laiteratur VOoTrT, die beständig wächst. Die wich- Genealogie, ist natürliıch 1Ur durch Erschlie-

Bung einzelner Leichenpredigten fruchtbartigsten Quellenstücke ZUr preußischen Refor-
mation hat jetzt Robert Stupperich 11l- machen, W d in einer Arbeıit wIıe der vorlie-
gestellt ( KOBERT STUPPERICH: Die Reformatıon genden nıcht geschehen kann
iM Ordensland Preußen 15297280 Predigten,
Iraktate und Kirchenordnungen, eingeleitet un Am Schluß etwas zZ7U Luther-Jahrbuch in
herausgegeben VO Ulm Verlag »Unser eigener Sache. In der reformationsgeschichtl1-
Weg« 1966 13 Quellenhefte ZUrLrC ostdeut- chen I ıteratur werden immer wieder Auftfsätze
schen und osteuropäischen Kirchengeschichte. aus rüheren Jahrgängen des Luther-Jahr-
Heft 6) und sıch damıt eın großes Verdienst buches zıitiert. Die Gedenkjahre der Reforma-
erworben. Sowohl Predigten VO Bischof Georg t1on, dıe zwıschen 1020 un 1930 gefeijert WOTL-

VO  3 Polentz und VO Johann Brießmann sind den sınd, haben natürlıch ihren Niederschlag
1im Luther-Jahrbuch gefunden. Für den Lesergeboten als auch die Reformationslieder VO

Paul Speratus, ebenso ber interessante Texte NECUETEL I ıteratur 1st schon ar nıcht immer
ZUrFr Neuordnung des Gottesdienstes un: des leicht, dıe zıtierten Arbeiten tatsächlıch atuıch
Kirchenwesens. heranzubekommen und einzusehen bzw.

lesen. Auch Reihen des Luther-Jahrbuches sind
Leider 190088 mit ganz wenigen Satzen kann auf natürlıch durch dıe Kriegsereignisse mıt unter-

ine Untersuchung der lutherischen Leichenpre- Da das Luther-Jahrbuch mehrfach
digt hingewiesen werden (EBERHARD WINKLER: den Verlag gewechselt hat, konnte nıcht ein-
Die Leichenpredigt 1m deutschen Luthertum fach der gegenwärtige Verlag einen Nachdruck
his Spener, Müuüunchen: Kaıser 1967 247 der alten Bände (1 0- 1) bewerkstelligen;
Forschungen ZULr Geschichte un Lehre des dazu kommt, daß 9anz bestimmte Verlage siıch

auf den Reprint alterer Veröffentlichungen 5SPC-Protestantismus. Zehnte Reihe, Band 34), nam-
lıch deshalb, weıl Luthers Leichenpredigten LUr zialisıert haben begrüße cselbst ganz leb-
auf I5 Seiten behandelt werden.. Im übrıgen haft, daß der Verlag John Benjamins in
kommen Johann Spangenberg, Johann Mathe- Amsterdam sıch entschlossen hat, dıe alteren
S1US, Andreas Pancratius, Nıcolaus Selnecker, Luther-Jahrbücher nachzudrucken. Mır als Her-
Valerius Herberger, Johann Heermann, Heın- ausgeber ist ULr gelungen, einen geringen
riıch Müller, Martın Geliter, Johann Benedikt, eıl der früheren Luther-Jahrbücher selbst
Carpzov ı88 und Philıpp Jakob Spener mit Le1i- erwerben:;: für dıe übrigen Bände habe iıch ein
chenpredigten Worte Dreı Exkurse handeln Leihexemplar benutzen mussen. ber iıch meıine,

wıird Bıbliotheken un!: Dienststellen, JaVO  > Begräbnis un Leichenpredigt nach den
Kirchenordnungen des 16 Jahrhunderts, em auch Privatleute geben, die SCrn VON der Mög-
Verhältnis VO  - Leichenpredigt und Lebenslauf lıchkeit Gebrauch machen werden, durch die
be1 Höe VO  a Höenegg und der Kritik der Anschaffung der Neudrucke der alteren Luther-
Leichenpredigt 1im 16 und I Jahrhundert. Jahrbücher ihre Lücken autzufüllen.
Die wertvolle Untersuchung behandelt dıe Le1i- Markkleeberg/Leipzig Franz Lau
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